
Zentrumsentwicklung

Dabei wird auf den bestehenden Qualitäten und 
Potenzialen aufgebaut. Eine räumliche Ausdehnung 
ist nicht angedacht, vielmehr eine maßvolle 
räumliche Verdichtung und auch eine Verdichtung 
von Funktionen innerhalb bestehender Grenzen 
(Bereich entlang der L200 zwischen Kirche/Friedhof 
im Norden und dem Feuerwehrhaus im Süden).

Die Sinnhaftigkeit der Erarbeitung eines Quartiers-
entwicklungskonzeptes für den Ortskern wird geprüft. 
Neben der Bebauung werden dabei auch folgende 
Themen behandelt: Funktionen, Durchmischung, 
Freiraum, öffentlicher Raum und Mobilität bzw 
Erreichbarkeit.

Die Ortskernentwicklung versteht sich als „aktives 
Warten“. Dabei werden Entwicklungsimpulse gesetzt 
und genutzt, zB bei Bauvorhaben auf Bauflächen- 
reserven, bei notwendigen Infrastrukturmaßnahmen. 
Der Charakter eines dörflichen Ortskerns mit den 
wesentlichen zentralen Einrichtungen soll erhalten 
bleiben, umfangreiche Erweiterungen und bauliche 
Maßnahmen sind nicht angedacht. Der Fokus liegt auf 
der Steigerung der Aufenthaltsqualität.

→→ Der Ortskern wird damit in seiner zentralen 
Funktion gestärkt, eine Belebung durch 
die Konzentration ortskerntypischer 
Einrichtungen gefördert.

Maßnahmen dazu sind:
•	 Treffpunkte im öffentlichen Raum schaffen; 

konsumfreie Räume schaffen und Zugang für 
alle sicherstellen; dabei FußgängerInnen und 
RadfahrerInnen bevorrangen.

•	 Kirchenvorplatz, Bahnhofsvorplatz und 
Gemeindevorplatz neu gestalten; dabei Plätze 
als öffentliche Treffpunkte aufwerten (zB Sitz-
gelegenheiten, Schatten spendende Elemente); 
FußgängerInnen und RadfahrerInnen bevorrangen; 
Kfz-Verkehr auf das ortsverträgliche Mindestmaß 
beschränken.

•	 Parkplätze neu organisieren; dazu alternative 
Verkehrsführungen und Parkraumbewirtschaftung 
prüfen.

•	 Bevölkerung aktiv beteiligen, v.a. die Jugend.

Maßnahmen dazu sind:
•	 Verkehrssicherheit erhöhen und Situation für 

Langsamverkehr verbessern; dazu kritische und 
unübersichtliche Situationen entschärfen und 
unterschiedliche Verkehrsarten entflechten 
(Kirchenvorplatz, Mooserstraße). Wege für 
FußgängerInnen und Radverkehr dürfen nicht 
beeinträchtigt werden.

•	 Attraktivität des Radverkehrs durch Ausbau der  
Fahrradinfrastruktur heben; dazu auf allen 
Planungsebenen (Flächenwidmung, Bebauungs-
planung, Quartiersplanung, Umlegungen, Grund-
teilungen, Objektplanung) auf Bedürfnisse des 
Langsamverkehrs achten und diese einfordern.

•	 Verkehrslösung für Bereich Kirche-L200-Mooser-
straße suchen; dazu Option einer Umfahrung/Verle-
gung der Mooserstraße auf die nördliche Seite der 
Kirche/Schule prüfen, idealerweise im Rahmen 
eines Quartiersentwicklungskonzeptes, das auch 
Auswirkungen auf andere Siedlungsbereiche erfasst.

Maßnahmen dazu sind:
•	 Zumindest Teilfläche als Freiraum/Treffpunkt 

erhalten, gestalten und öffentlich zugänglich 
machen.

•	 Rahmenbedingungen für die Bebauung auf Ebene 
der Bebauungsplanung festlegen, dabei eine 
Einfügung in den Bestand anstreben.

•	 Ortskernförderndes Kleingewerbe (zB Geschäfte, 
Dienstleistungsbetriebe, Gesundheitseinrichtungen) 
ansiedeln; zB durch Öffnen der Erdgeschoßzonen 
für derartige Nutzungen.

Dabei an bestehenden Strukturen und Plätzen  
ansetzen und informelle Treffpunkte schaffen, (zB 
Spielplätze, „Bänkle mit Bäumen“, ortsbildlich 
interessante Gebäude/Ensembles). Diese Treffpunkte 
auch bei der Entwicklung der Weiler anregen und 
fördern.

Grundsätze und Ziele
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Ortskern als Gemeindemittelpunkt und 
Treffpunkt weiter aufwerten.

Handels-, Dienstleistungs-, Gastronomiebetriebe 
und öffentliche Einrichtungen vorrangig 
im Ortskern ansiedeln.

Öffentlichen Raum aufwerten. Gute Erreichbarkeit des Ortszentrums für 
FußgängerInnen und RadfahrerInnen.

Zentrale Freifläche an der L200 als Bindeglied  
der beiden Ortskernfraktionen Kirche 
und Gemeindeamt entwickeln.

Ergänzend zum Ortskern Treffpunkte in 
den Weilern (weiter)entwickeln.
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Prozess zur Ortskernentwicklung

Erkenntnisse aus der BürgerInnenbeteiligung

Der Mittelpunkt der Gemeinde erstreckt sich entlang 
der L200 zwischen Kirche und Werkraum. Hier 
befinden sich die meisten öffentlichen Einrichtungen 
(Gemeindeamt, Schule, Kindergarten, etc.) sowie Ein-
zelhandel, Gastronomie und private Dienstleistungen. 
Wichtige Treffpunkte sind der Kirchenvorplatz und der 
Platz beim Gemeindeamt; gemeinsam mit den angren-
zenden Einrichtungen ergibt sich hier eine vielseitige 
Bespielung.

Während die räumliche Konzentration unterschiedli-
cher Einrichtungen einen Mittelpunkt definiert, wirkt 
der Bereich aufgrund von Freiflächen und einer zT 
lockeren Bebauung wenig kompakt und zweigeteilt; er 
ist als Ortskern (als Zentrum) nur wenig wahrnehmbar.

Öffentliche Einrichtung
Bildungseinrichtung
Kirche, Kapelle
Sport-/Freizeiteinrichtung
Soziales, Gesundheit
Dienstleistung
Handel
Handwerk, Produktion, Bau
Gastronomie
Treffpunkt, Kultureinrichtung
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Weitere Nennungen:
•	 B200 Rückbau/Optische Verlangsamung

•	 Autofreier Kirchplatz/Neuorganisation der 
Parkplätze

•	 Problempunkt Moserstraße

•	 Radweg im Kern

•	 Treffpunkt für alle

•	 Dorfplatz mit Ausstrahlung

•	 Belebung durch Veranstaltungen/Nahversorgung 
etc.

•	 Klare Ziele formulieren

Straße ist eine starke 
Belastung und 
trennt das Dorf

Verbindung beider 

Ortskernhälften verbessern 
(„aus 2 wird 1“)

Freifläche („Dreieck“) 

im Ortskern freihalten
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